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’s Rotichriiz

Von OTTO WOLF

Hoéch oben uf der Rétiflueh

Luegt ’s eichig Chriiz der Teufi zue.
Im feufevierzgi ufetreit —

Dermit em Herrgott «Dank dr» gseit —
Will dr mit syner starche Hand

Der Chrieg het gwehrt vo tisem Land.
Heschs noni gseh? Denn stig emol

Zu isem Herrgott sym Symbol!

Me gseht vo dért wyt umenand,

Vom Schneebirg bis zum Schwobeland.
Me luegt und luegt und weill fasch nit —
Die Herrlichkeit — wohi dermit!

Scho mingen isch uf d’Réti cho,

Er het vor Freud e Jutzger to,

Und wirs nit cha mit héche Ton,

Seit innefiir: Ach Gott, wie schon!
Was s6ll men &dcht, aB alli Zyt

Das Land i guete Hénde Iyt?

Das Chriiz, wo d’Wulche driiber zieh,
Es weill en Antwort, das isch die:

I Freud und Leid vergil mer nit,

Al ’s eine no hoéch obe git,

Und was men i sym Name tuet,
Chunnt z’letschtemind jo immer guet,
E jedes Ding, wo lang mueB ha,

Das foht mit tisem Herrgott a!

160



	's Rötichrüz

